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Medienmitteilung vom Freitag, 7. November 2025

Generalversammlung des Waldwirtschaftsverbandes St.Gallen & Liechtenstein

Am Freitag versammelten sich rund 150 Delegierte und Gäste zur Generalversammlung des Waldwirtschaftsverbands St. Gallen & Liechtenstein in der Mehrzweckhalle Büelen in Nesslau. Im Fokus der Versammlung standen die Holznutzung und die Preisbildung für den Rohstoff Holz. Regierungsrat Beat Tinner, Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartements des Kantons St. Gallen informierte die Anwesenden über laufende Projekte seines Departements. Kilian Looser, Gemeindepräsident und Präsident der Waldregion 5 überbrachte die Grussworte der Standortgemeinde Nesslau.

Einleitende Worte des Präsidenten
In seinen Begrüssungsworten kam der Präsident auf die kommenden Herausforderungen bei der Holznutzung zu sprechen. Der Waldbericht 2025 zeige sehr deutlich die Entwicklung und den Zustand des Waldes  auf. Der Bruttozuwachs an Holz habe sich gegenüber den vergangenen Jahrzehnten verringert. Bei Eschen, Fichten und Föhren habe der Holzvorrat im Wald in der letzten Dekade sogar abgenommen. Die Holznutzungen im Mittelland und im Jura entsprechen zwar den Sollwerten. Die Nutzungen im voralpinen und alpinen Gebiet müssten jedoch erhöht werden. 
Sollten die Forderungen des BAFU für die Erhöhung der Nutzung im Schweizer Wald um 1 Mio. Festmeter pro Jahr erhöht werden, brauche es grosse Anstrengungen. Ohne gezielte Stützungsmassnahmen könne eine kostendeckende Holznutzung nicht erfolgen. Zudem sei es eine grosse Herausforderung, genügend Fachkräfte für die anspruchsvolle Arbeit im Wald zu finden. Die von verschiedener Seite geforderten Schlagsperren während den Sommermonaten seien abzulehnen. Diese würden die Holznutzung zusätzlich erschweren. Die Versorgung der Sägewerke und der Holzindustrie mit einheimischem Holz bleibe für alle Akteure eine prioritäre Aufgabe. 

Strategische Ausrichtung des Verbandes
Im vergangenen Jahr hat sich der Vorstand von Wald St.Gallen und Liechtenstein intensiv mit den Aufgaben und Zielen des Verbandes auseinandergesetzt. Aus dieser Arbeit wurden strategische Handlungsfelder und die Ziele definiert. Ein zentraler Punkt ist die Position des Verbandes als Interessensvertreter für das Waldeigentum. Die Interessen der Waldeigentümer sollen verstärkt in die politischen Entscheidungsprozesse eingebracht werden. Der Verband möchte sich zudem besser vernetzen und zusammen mit den Politischen Gemeinden die Privatwaldbesitzer besser einbinden. Der Verband wird sich beim Thema Wildtiermanagement  und Wildschäden sowie der Sicherstellung der natürlichen Waldverjüngung verstärkt engagieren. Die aktuell hohen Rotwildbestände erfordern gezielte Massnahmen, um die Waldverjüngung nachhaltig sicherzustellen. Zudem soll der Austausch mit den zahlreichen Stakeholdern – darunter Naturschutzverbände, Nutzerorganisationen und die Holzindustrie intensiviert werden. Dies mit dem Ziel, die Funktionen und Leistungen des Waldes gemeinsam zu definieren und umzusetzen. 
Der Verband wird die Aufgaben zwischen der Holzmarkt Ostschweiz AG und dem Verband klarer abgrenzen. Es soll mehr Transparenz geschaffen und sichergestellt werden, dass der Absender der erbrachten Leistungen und Zuständigkeiten für die Nutzer klar ist. Ebenso soll vermieden werden, dass Verbandsaufgaben und marktwirtschaftliche Aufgaben vermischt werden. 

Gute Nachfrage und höhere Rundholzpreise
Geschäftsführer Heinz Engler erläuterte den Versammlungsteilnehmern die Entwicklung des Holzmarktes und wies darauf hin, dass der Rundholzpreise leicht ansteigen wird und es sich lohnt wieder in den Wald zu gehen. Er erklärte, wie die hohen Inflationsraten in den Nachbarländern die Wirtschaft und insbesondere die Baubranche beeinflussen. In der EU hat die Kombination aus hoher Inflation und steigenden Zinsen die 
Stimmung der Bevölkerung stark gedrückt, was zu einem deutlichen Rückgang der Bauprojekte führte. Der starke Schweizer Franken erschwert zudem den Export von Rund- und Schnittholz, wodurch die Schweiz immer mehr von ihren wichtigsten Handelspartnern isoliert wird. 

Dank der geringen Inflation und den moderaten Zinsen bleibt die Konsumentenstimmung in der Schweiz jedoch positiv. Die Schweizer Holzbranche trifft mit dem Label „Schweizer Holz“ den Nerv der Zeit und kann viele Konsumenten dazu bewegen, heimisches Holz zu bevorzugen.

Als grosse Herausforderung bezeichnet Engler die neue EU-Entwaldungsverordnung (EUDR), die im Juni 2023 verabschiedet wurde. Sie soll sicherstellen, dass Produkte, die in der Europäischen Union verkauft oder exportiert werden, nicht zur Entwaldung oder Waldschädigung beitragen.
Die Umsetzung dieser Verordnung stellt Unternehmen jedoch vor erhebliche praktische und organisatorische Hürden. So wurde die Einführung bereits mehrfach verschoben, da klare Vorgaben, digitale Systeme und Abläufe für die Nachweisführung und Kontrolle bislang nicht ausreichend definiert oder technisch verfügbar sind. Ohne diese Grundlagen würde die Anwendung der EUDR den gesamten Handel mit der EU erheblich behindern oder sogar zum Erliegen bringen.
Engler betont, dass insbesondere mittelständische und exportorientierte Unternehmen vor der Herausforderung stehen, komplexe Rückverfolgbarkeits- und Dokumentationspflichten entlang ihrer Lieferketten zu erfüllen. Dennoch sei die EUDR ein wichtiger Schritt hin zu nachhaltigeren und entwaldungsfreien Lieferketten, sofern ihre Umsetzung praxisnah und international abgestimmt erfolgt.

Richtpreisempfehlungen
Seit dem Inkrafttreten von Artikel 41b im Waldgesetz im August 2025, beschlossen durch den Bundesrat, ist es den Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern sowie der Holzindustrie wieder erlaubt, gemeinsame Preisempfehlungen für Schweizer Rohholz zu veröffentlichen. Diese gesetzliche Anpassung schafft neue Rahmenbedingungen für eine koordinierte und transparentere Preisgestaltung im heimischen Holzmarkt.
Anlässlich der Versammlung erläuterte Christoph Niederberger, Direktor von WaldSchweiz, den Teilnehmenden die wichtigsten Punkte und Voraussetzungen, die beim Umgang mit den neuen Regelungen zu beachten sind. Er betonte, dass die Preisempfehlungen freiwillig, marktkonform und im Einklang mit dem Wettbewerbsrecht erfolgen müssen. Ziel sei es, die wirtschaftliche Situation der Waldeigentümer zu stärken, die Planungssicherheit für die Holzindustrie zu erhöhen.
Darüber hinaus informierte Niederberger über die Bestrebungen von WaldSchweiz, gemeinsam mit Partnern aus der Branche wieder eine nationale Holzmarkt-Kommission zu schaffen. Dieses Gremium soll künftig als Koordinations- und Dialogplattform dienen, um Marktentwicklungen zu beobachten, Preisempfehlungen abzustimmen und die Interessen aller Akteure entlang der Wertschöpfungskette Holz zu vertreten. 
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